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upertus Von Salzburg

Kupertus gılt als der eigentlıche Gründer der Salzburger Kırche Dem ist 11UTL bedingt
zuzustimmen. ıne Kırche 1m Sinne eiıner (Gemeninschaft der (Getauften fand Kupert be1
seliner Ankunft In uUuNnseTrenN egenden bereıts VO  Z Für eıne Kırche als e1in kırchenrechtliıch
geordnetes Bıstum hat Rupert 190088 dıie ersten Voraussetzungen geschaffen.

ber kKupert ISt der Gründerheılıge der Salzburger Kırche und der Apostel Bayerns.
ach Severıns Tod und dem Zzug des Großteils der chrıstlıchen romanıschen
Bevölkerung Noriıkums wırd die Gegend des spateren Wırkens Ruperts ZUuU geschichtslee-
ICI Raum, WEeNnNn auch dıe Vorstellung, s1e se1 völlıg verödet und menschenleer SCWECSCH,
unzutreffend ist.\ Reste der romanıschen Bevölkerung und bajuwarısche Eınwanderer
s1edelten 1n und Salzburg-Iuvavum.

quıleJa, dem Sanz Norıkum kırchenrechtlic zustand, W ar nıcht In der 1LA2©, eiıne
ordnungsgemäßbhe deelsorge garantıeren; ayern zeigte der gefährdeten Lage
Norıkums wen1g Interesse, sıch dort engagıeren. Es dıe Franken, dıe nıcht 1U

polıtısche, sondern auch miss1i0onarısche Verantwortung für dieses Gebilet übernahmen.
Aus dem fernen Frankenland gera der Bıschof VO Maastrıcht, Amandus, DIS In dıe ähe
Tirols.* Vermutlich e1in bayrıscher Machtspruc oder auch dıe orge des Amandus selbst,
GE könnte dıe Verbindung mıt seiner Heımat verlıeren, en se1ine Wırksamkeıt 1m UOsten,
also ın Norıkum, verhındert.

DIie vorliegende Arbeıt möchte und dies se1 ausdrücklıch als Vorschlag gemeınnt
das ırken des Rupert aus dem Gegensatz zwıschen dem Auftrag Maastrıchts und dem
Machtanspruc Bayerns darstellen 1eweıt diese Hypothese dıe Zustimmung der FOTr-
schung gewıinnen kann, bleıbt der Zukunft überlassen.

Die Ouellen
Die wichtigste Quelle, das Salzburger Verbrüderungsbuch”, ubDerhefTer‘ 11UT dıe Namen

Ruperts, seiner Nachfolger und bedeutender Zeıtgenossen, soweılt SiEe Vırgıl 784 bekannt
Um 790 wurden dıe wichtigsten Güterverzeıichnıisse, dıe Notıtıa Arnonts (Indiculus

Arnonts) und dıe Breves Notitiae abgefaßt. Sıe enthalten wichtige Angaben ZUT Vıta Ru-
Vielleicht gehen diese Angaben auf eiıne altere Rupertvıta zurück. Der ıIn spätere

Schriften eingearbeıtete 1ıDellus Virgilii® würde 6S wahrscheıninlıc machen, daß Vırgıil
auch eiıne Rupertusvıta erfaßt hat, wofür dıe Übertragung der Relıquien Kuperts ın den

WOLFRAM, alzburg, Bayern, Osterreich. Dıie (Convers10 Bagoarıorum Carantanorum und
dıe Quellen iıhrer eıt Wıen-München 1995 (MIOG Erg E} 3045

/u Amand VOIl Worms: cta Sanctorum Octobrıs 11 Bruxelles 1864, 910—-922: Z7u manı
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Das Verbrüderungsbuch VON St eter in alzburg. Vollständige Faksımıle-Ausgabe 1Im OUr1g1-
nalformat der Handschriuft AaUus dem 1V VOIl St efier in alzburg. Eınführung Hg arl
Forstner. (iraz 1974 (Codices Selecti 34}

W OLFRAM, Laibellus Vırgıalı. Eın quellenkrıtisches Problem der altesten Salzburger Güter-
verzeichnısse. In Vorträge und Forschungen (1974) 177-214, Jjer ET
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Salzburger Dom e1in gebührender NIa SCWCSCH wäre> . DıIie alteren bıographischen
Arbeıten über Rupert flossen In dıe oroße Rechtfertigungsschrift Jahrhundert e1n, dıe
( OonversL0 Bagoarıorum el Carantanorum. Die noch später abgefaßten (jesta Ruperti
sınd sehr legendenhaft und er als Quelle 11UT eingeschränkt verwenden.

Jle diese Lebensberichte sınd für besondere Zwecke erfaßt worden und MuUuUsSsSen
ScCHh der iıhnen immanenten Tendenzen krıitisch elesen werden.

Die Herkunft Ruperts
ber die erKun Kuperts berichtet erst dıe späte Conversio, GE SE1 VOIN könıglıcher

Abkunft SCWESCH (qul regali progenıe Francorum ortus).° Das regale FU ezieht
sıch AaUus der IC des Jahrhunderts nıcht autf dıe Merowiınger, sondern auf dıe 1im
Jahrhunder'! als Hausme1ler tätıgen Karolinger. Es handelt sıch ohl eiıne agnatısche
Verwandtschaft (durch Verschwägerung), WIEeE S1€ zwıschen den Karolingern und den Rıul-
pertinern, denen upe entstammte, aber auch den bayerıschen Agılolfingern bestand./
TIC Zöllner konnte mıt großer Wahrscheinlichkeıit nachweısen, daß Kupert AUus dem
reichbegüterten und mächtigen Geschlecht der Rupertiner tammte, das seinen tammsıtz
in Worms besaß.®

Der „Bischof“ Rupertus
In en bıographischen Nachrıichten rag Rupertus den 1 Bıischof (epPLISCODUS).

Worms wırd ıIn der Vıta Hrodberti als se1n Bıschofssıtz genannt: Hrodbertus In Wormacıa
CıVitate habebatur ePLSCODUS.” uch die CONVErSLO bezeichnet ihn als olchen Kupertus in
Wormatıa c1vıtate ep1SCOpus habebatur.! Es beıden tellen dıe Bezeichnung eilner
eccles1a be1 Orms: der USdrucC IM CıVvitate “ deutet eher auf eınen weltliıchen Wohn-
S1tZ, also auf den Wohnsıtz der Rupertiner hın Man wırd aber auch den Ausdruck
„habebatur“ als „Dafürhalte  66 übersetzen können, wodurch NUT eıne Meınung, nıcht aber
eıne Tatsache wiedergeben werden soll uberdem erscheımint der Name Rupert In keıner
der Bıschofslısten VO Worms. Er War emnach nıcht Bıschof VON Worms.

Wır W1Sssen, dal kKupert nach seinem ırken in alzburg wleder nach Worms zurück-
kehrte, ıIn die CLIVLLAS Wormaltiae, nıcht ZUT ecclesia, das 1e wohl, wıieder auf seinen
alten Stammsıtz. Eın Amt 1n Worms hat CT dann nıcht mehr innegehabt.

Dies es scheıint beweılisen dalß Rupert dem ormser Klerus nıcht angehörte, SOIMN-

dern SUOZUSaSsCH eın : Areijer Bıschof Wa  = och muß vwiß dıe Priesterweıihe VOT se1ner Bı-

Ebd
WOLFRAM, Convers10 Bagoarıorum Carantanorum. Das Weıißbuch der Salzburger Kırche

ber dıe erfolgreiche Mıssıon in Karantanıen und Pannonien. Wıen-Köln-Graz 1979 (Böhlau
Quellenbücher) BTA und SEPP., ıta Hrodberti Primigenia authentica. Hg Sepp Ratısbo-
11aAC 1891, Vgl uch WOLFRAM, 131er Fragen ZUT Geschichte des hl Rupert. Eıne acniese
In Festschrift St eter Salzburg 582—-1982 St Ottilıen 1982 MG 93) 2

JARNUT, Beıträge den fränkısch-bayrısch-langobardischen Beziıehungen. In Zeıtschrift für
bayrısche Landesgeschichte (1976) 331—352, und WERNER, Adelıge Famıhıen in Umkreıs
der frühen Karolinger. S12marıngen 1982 ( Vorträge und Forschungen Sonderbd 28)

/ZÖLLNER, er tammte der heilıge Rupert? In MIOG (1949) F
Passıones 1taeque Sanctorum ev1i Merovingı1cı1. Hg Krusch EeVISON. Hannoverae

L1ips1ae 1913 (MGH.SRM O) 15/—-162, 1eT: ıta Hrodberti, Cap
W OLFRAM, Convers10 (s Anm CapD



Rupertus VON alzburg 129

schofsweıhe ängere e1t besessen en und ıhm letztere einem besonderen wWwWeCcC
erteılt worden seIn. iıne Priesterweıihe konnte I8 ohne weıteres aufgrun: des 1genkır-
chenwesens erhalten aben. auf seinem Famıhensıtz bespielsweıse das Amt eines
Burgpfarrers ausüben können.

Wenn upe nıcht dem Ormser Klerus angehörte, welcher Bıschof könnte iıhn ZU

Bıschof eweıht aben, und mıt welcher Aufgabe hätte GT ihn betrauen können? Eiınen
Hınweils ann uns die Überlieferung geben, Rupert hätte be1l se1ıner Reıise nach Bayern
Relıquien des manı mıtgenommen. man W dl bereıts als Missionsbischof DIS dıe
Girenzen Tırols gelangt. Das Interesse seiner Bıschofsstad: Maastrıcht und eiıne gEWISSE
Verantwortung se1n Werk bhlieben SEeW1 vorhanden.

Auf fränkısche Missıionsarbeit bereıts 1m Jahrhunder: äßt eıne Beschwerde der
oberıtalıschen 1SCNOTEe Kaıiser Maurıtius schlıeßen, we1l iraänkısche 1SCANOTe in ihrem
/uständigkeıitsbereich Priester einsetzten.!'! Die fränkısche Missıonstätigkeıt wurde späater
VON Bıschöfen WIe man VO Maastrıcht Tortgesetzt. ahm HUn KRupert dıe Relıquien des
Amandus mıt auf seine Re1ise, kann 6S sich ogleichsam „Urkunden“ für die Autorisation
UtC Maastrıcht gehandelt en Damıt könnte dıe Hypothese mıt Maastrıcht erhärtet
sSeIN. Eın weıterer Hınwels 1St, daß man SCHAUSO WIEe späater Kupert, se1ıne Kırchen dem
Apostelfürsten Petrus weıhte.

Ende des Jahrhunderts., als Ian sıch in Maastrıcht eiıner Wiıederaufnahme der
1SS10N entschlossen hatte, suchte INan dort einen Mann, der dıe schwıer1ıge Aufgabe 1mM
Spannungsfeld zwıschen den Machtblöcken Bayern und Franken erTIullen konnte. Der
Mann mußte beıden Partelen genehm se1n und ähıg se1N, die Belange der fränkıschen
Mutterkıirche wırksam vertreten Da dıe Rupertiner mıt beıden Seıten verwandschaft-
iıch verbunden und e1ines ihrer Miıtglıeder bereıts dem geistliıchen an angehörte,
fiel dıe Wahl auf den Burgpfarrer VON Orms, Kupert.

Rupert, der Bote Maastrichts
Der Auftrag der Maastrıchter Kırche konnte L1UT darın bestehen, sıch über dıe Lage der

Kırche Überblick verschaffen, dann dıe anstehenden Arbeıten angehen können.
Aus zweilerle1 CGründen mußte einem olchen oten dıe Bıschofsweihe erteılt werden.
Eınmal, ıhm gegenüber dem Herzog VOI Bayern dıe nötıge Ur geben, mıt
Autorıtät auftreten können, andrerseı1ts u notwendig, Kırchen und Priester WEeI1-
hen können. Möglicherweise rhielt Kupert den Auftrag, Maßnahmen
treffen, ine grundlegende Ordnung der seelsorglichen Betreuung der Bevölkerung
ScChaliten An dıe ründung eines Bıstums 1st e1 aber nıcht denken, da dies unmittel-
barer Verhandlungen zwıischen Maastrıcht und ayern edurtft hätte Es WarLr nıcht nötıg,
upe mıt der eılung der Bischofsweıhe auch in den Maastrıchter Klerus aufzuneh-
INCH, da se1n freiıer an und das Eigenkirchenrecht der Rupertiner ıhm genügen Sıcher-
heıt garantıerten. Eın orbıschof”, WIEe manchmal wurde, upe nıcht, da
e1n olcher 1m Namen se1nes 1SCNOTS einen prenge der Mutterkıirche mıt einem be-
stimmten Bischofssıtz und einer eigenen Jurisdıiktion leiten vermochte. uch als Miss1-

REGOR E Brief E 16a Gregor11 Papae Regıstrum Ep1istolarum Hg Ewald
Hartmann Berolın1 IMG Ep1istolarum 20) „quod ntie jJam Her1 Coeperal, el iın
trıbus eccles11s nostrı1 concılıu 1d 281 Breonens!]1, tiburnıiens1ı Augustana Gallıarum ep1scop1I const1-
uerunt sacerdotes.“
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onsbıiıschof kann INan Kupert nıcht bezeiıchnen, we1l G eiıner olchen Aufgabe weder
VON seiInem Bıschof noch UTrce sıch selbst ermächtigt War Er sollte tatsäc  IC 1Ur
‚„Kundschafter‘‘ seIN. DIie Conversio meldet, daß Rupert eine Gesandtscha 1heodo
geschickt habe, dıe ıhm se1ın Kommen als Missıonar angekündıgt habe ! Man suchte eben
AaUus der 16 des Jahrhunderts eınen TUunNn: für das Kommen Kuperts nach Bayern,
ohl auch, das S6 für dıe pannonische 1ss1on begründen.

Der Zeitpunkt der Ankunft Ruperts In Bayern und alzburg
Die Datierung der Ankunft Ruperts ın Regensburg, bzw In alzburg 1st se1ıt ahrhun-

derten umstriıtten. Zur eıt der Nıiederschrift der Quellen SSa diese rage keıne edeu-
(ung Dies dürfte sıch geändert aben. als verschlıedene Instıtutionen iıhren Vorrang mıiıt
der ründungstätigkeıt Kuperts un  ern suchten. Eınen möglıchen nla kann dıe
Irennung St Peters VO erzbıischöflichen Hof 08 / geboten en Der Neubau der Pe-
terskırche Abt Balderıch (1125-1147) mıt der Eıinriıchtung des Rupertsgrabes und
dıe Regulierung des Domkapıtels (1121/22) en dann elne Flut VON Nachforschungen
nach dem Ankunftsdatum Ruperts ewırkt He diese Berechnungen gründen auf der
Angabe ıIn den Quellen, dal3 Kupert ZWeIl TE nach dem Begınn der RegJerungstätigkeıit
des KÖn1gs Childebert gekommen se1.$ Da 6S allerdings dre1 Könıige dieses Namens gab,
tolgten Adus dieser Angabe dıe verschıedensten Ergebnisse. Im allgemeınen sah I11all se1it
184 Önıg Chıldebert I1 als Zeıtgenossen Kuperts d  n OTaus sıch das Jahr 5872 als ÄN-
kunftsjahr Ruperts errechnen 1eß Im [} Jahrhunder' begannen sıch dıe Forscher VO
dieser Berechnung abzuwenden. Hadrıan Valesius seizte dıe Ankunft Kuperts ın seinem
Werk über dıe TIränkısche Geschichte!* ın dıe en VoO ZU Jahrhundert uch der
französısche Benediktiner Jean abıllon vertrat diese Ergebnisse, stieß allerdings
auf den Wıderstand der JTradıtionalıisten. Er konnte sıch dann doch mıt des Marcus
Hansıtius ansız und dessen „Germanıa sacra“ durchsetzen. Das nkunftsjahr wurde
1UN 1Ns Jahr 696 geSeEIZL. Dieses Datum wurde allgemeın feZ1DIE, WECNN auch bIS In dıe
letzte eıt dıe alte Version immer wlieder vertreien wurde.

Rupert hei Herzog Theodo In KRegensburgz
696 gelangte Kupert den Herzogshof ın Regensburg. Nur mıt des Herzogs Zustim-

INUNS konnte 6E seıne Aufgabe durchführen DIie COonversio berichtet©, Herzog Iheodo
habe ıhn gerufen, worauf upe zunächst abgelehnt, schheblıc aber doch habe
Daraufhın se1 ıhm der Herzog entigegengezogen und habe ıhn freundlich empfangen Die
Notıitıia erwähnt nıchts über den Zeıtpunkt der Ankunft Ruperts. “ DIe Breves Notitiae

WOLFRAM, CConvers1o0 (S Anm 5) Cap
Ebd

ALESIUS, Rerum Francıcarum. 10om Lutec1ae Parısıorum 1658, 468
15 CHERY ABILLON, cta Sanctorum Ordinis Benedicti Saeculum Pars ute-
1ae Parısıorum 1672 341; ABILLON, Annales Ordınıs Benedicti. 10om Lutec1ae Parı-
S10rum 705 610-612; HANSIZ SJ, (Germanılae yaCTacC 10om IL Archiepiscopatus SalısburgensisAugustae Vındelicorum 1729, 50—-62 919—924 999
| LFRAM, Convers1io (s Anm CapD| LOSEK, Notitıa Arnonı1ıs und Breves Notiti1ae. Dıie Salzburger Güterverzeichnisse S00
MGiSL. 130 (1990) 80—-97 102—-141, 1er Notıitıa Arnon1s, Cap



KRupertus VON alzburg 131

erwähnen LUT seıne nkunft‘® melden aber fälschlicherweıse. Kupert habe In Regensburg
den Herzog miı1t seiınem Gefolge etauft. Sobald Kupert dem Herzog den WeC se1ıiner
Reıise muıtteılte, mußten sıch cd1ıe erstien Schwierigkeıten ergeben, denn auch Theodo
seıne ane Vıelleicht plante der tatkräftige Herzog schon be1l seinem Regierungsantrıtt
eıne kırchliche Neuordnung seines (Gebiletes. etz enstand Ufec dıie Ankunft kKuperts dıe
Gefahr, daß In Bayern eiıne fränkısche Kırche dıe bayrıschen Interessen aufgebaut
würde. Theodo gab Kupert siıcher NUr der V oraussetzung dıe Erlaubnis, daß viß qals

Herzog dıe en ıIn se1ıner and behielt e1. Ja daran interessiert. diese ntlege-
NCN anı wiırtschaftlıch, kulturell und kırchlich entwıckeln. SO können WITr verstehen,
daß Theodo Kupert dıe Erlaubnıis <ab, einem belıebıgen Ort seınen Bischofssıtz aufzu-
schlagen.”

Man hat dıe rag gestellt, Kupert nıcht ın Regensburg 1e€ DIies hätte nıcht

Ruperts Auftrag entsprochen. Er hätte sıch mıt den kırc  TCHECH Plänen Theodos
iıdentifizıeren mMussen; und eine kırchliche Organıstatiıon 1m Sınn eıner bayrıschen ands-
kırche hätte sicherlıch der Zustimmung Maastrıchts edurtft

Ruperts Reıise his Seekirchen
Seinem Auftrag gemä Z Rupert zunächst dıe Donau abwärts hıs ZUTr Awarengrenze.

Die (C’onversio meldet, GE se1 noch welter gere1st, bIs ın das untere Pannonıen (ad fines
pannONLAE inferioris).“” DiIie Rückreıise nahm 6ST: über das Land, wobel I: Laurı1acum be-
suchte, CT predigte und Kranke heı1ilte Auf dem weıteren Weg besuchte CF viele Orte
und gelangte Z Wallersee.*! Hıer 16 CI iın Seekırchen, und errichtete eiıne Kırche
TenNn des Petrus.“* Daß Kupert eiınen längeren Aufenthalt hıer 1n rwägung ZUO2, CISC-

hen WIT nıcht 1U N der Bautätigkeıt Ruperts sondern auch aus den Schenkungen des

Herzogs Theodo vergab nıcht 1U dıe NECUC Kırche Rupert, sondern auch den (Irt mıt
den umlıegenden Gebieten, mıt dem W asser. Wasserläufen, Wäldern, Wiıesen, eıden
und ühlen, auch den Fischrechten, Hörıigen und anderen Abgabepflichtigen SOWI1e zehn

Hofstellen*, insgesamt einen recht ansehnlıchen Fundus DiIie rage, Kupert gerade
dıesem (Jrt seınen ersten SI1tz aufschlug, muß en le1iben uch über den TUn des

längeren Aufenthaltes Ruperts ın Seekırchen kann INan Ur Vermutungen anstellen. Das
nahe Juvavum scheıint Rupert deswegen gemleden aDCNH: we1l der Herzogsohn Theo-

depert dort eben dieser eıt residierte. Im Denken Ruperts muß sıch e1in tiefgreiıtender
Umschwung vollzogen haben Dıe Rückständigkeit der Bevölkerung In rel1g1öser, il
reller und wirtschaftliıcher Hınsıcht. deren GE während se1iner Reise ansıchtig geworden
WAal, mußte in iıhm dıe Überzeugung reiıfen lassen, daß hıer mehr geleistet werden mußte,

Ebd., Breves Notitiae, Cap 17 ebenso dıe esta Ruperti (s Anm Can und
LOSEK, Breves Notitiae (s Anm 16) CapD IS OLFR. Convers1o0 (s Anm 5) Cap.
OLFR. ehı DIie Notıtıa Arnon1s und dıe Breves Notitiae erwähnen diese Reise N1IC.

DıIie Convers1o0 eın bestimmtes Interesse, Rupert bıs ach Pannonıen gelangen lassen, uch
WENN ıne solche Reıise 1008 eıt Ruperts unmöglıch W dl

LOSEK, Breves Notitiae (sS Anm. 16) Cap Dıie Namen der VO  —_ Rupert aufgesuchten rte
werden nıcht genannt,. DIe Niederlassung Ruperts befand sich dort, dıe Fiıschach aus dem See
flıeßt.

uch Amand alle seiıne Kirchen us gewelıht.
23 OSEK, Breves Notitiae (S Anm 16) Cap L: in summarıscher Form ın W OLFRAM, (onver-
S10 (S Anm CapD
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als Berıichterstattung. och In Loyalıtät gegenüber seinem Auftraggeber mußte GT
dıe ünftige Gestalt se1iner Arbeıt der Entscheidung Maastrıchts überlassen.

Iso kehrte Rupert nach eıt VOIN Seekırchen nach Maastrıcht zurück. DIie
Conversio und cdıie (Jesta Ruperti melden 11UT dıe Rückkehr nach Worms, sprechen aber
auch VO der Absıcht, VOIN dort Mitarbeiter olen Was un In Maastrıcht VCI-
andelt wurde, entzıieht sıch uUulNlsecerIer Kenntnis und kann 1U AaUus dem Folgenden erschlos-
SCH werden. Rupert kehrte mıt ZWO Gefährten und Erentrudıis nach Seekırchen zurück.
Das 1ebE; dalß Maastrıcht dıe Erlaubnıs erteiılt hätte, eıne Art 1Ss1o0n aufzubauen, wohl
ängere eıt Jle1iben und auch dıe des Herzogs ın Nspruc nehmen.

Wıe ange ann sıch der Aufenthalt Ruperts in Seekırchen hingezogen haben? DIe
Breves Notitiae melden, (: se1 nıcht ange danach nach Juvavum weltergezogen.““ Den-
noch können 6S eın bIıs Zwel Te SCWECSCH seIn.

Der MZUZ nach Juvavum
Mıt dem mzug Ruperts nach alzburg <ab GE klar se1n Zie]l d} hler als Miıss1ionar

wırken wollen Der Herzog gab elbstverständlich freudig se1ıne Zustimmung, da Ru-
perts 1ssıon seiınen eigenen Vorstellungen entsprach.

DIie Quellen berichten VON dıiıesem mzug 11UT kurz. Die Notitia Arnonts erwähnt ıhn
Sar nıcht DıIie Breves Notitiae melden NUrL, daß Rupert VON Juvavum gehört habe und dann
mıt ıllen und Zustimmung Herzog Theodos orthın SCZOSCNH se1.“ Ausführlicher redet
dıie Conversio.?° S1e verwelst auf eıne verwustete al über dıie der Herzog auftf Bıtten
Kuperts hın iıhm diıe (Gewalt gegeben habe und dann auf dıe reichen Schenkungen, dıe der
Herzog Rupert übergab.

Daß uvavum als e1ın verwusteter Ort bezeıiıchnet wird?’, darf wohl nıcht 1mM wörtlichen
Sinn verstanden werden. Von der einst größheren wırd ohl 1UT en kleinerer Teıl
ewohnt SCWESCH se1n, SO! mehrere Gebäude dem Verftfall preisgegeben on
alleın der Lage mehreren Handelsstraßen muß Ss1e. ewohnt SCWESCH SeIN. Die
Funktion als Zentralort für dıe umlıegende romanısche Bevölkerung wırd iıhr einen be-
sche1ıdenen andar' gesichert en Eın gewIlsser Aufschwung muß aber doch erfolgt
se1n, als der Herzogssohn Juvavum als Resiıdenzstadt erwählte

Was hat upe be1 se1ner Ankunft In diıeser vorgefunden?
iıne regelrechte Pfarrseelsorge hat 6S sıcher nıcht egeben. Von einem dort eDenden

Priester 1st nıe dıe Rede Entsprechen muß sıch das relıg1öse en der Bevölkerung auf
einem sehr nıedrigen an eIunden en

LOSEK, Breves Notitiae (s Anm 16) Cap
Ebd

OLFRAM, Convers1o0 (s Anm CapD Es he1ißt in den Breves Notitiae (s Anm 16) CaD 25 Kupert habe in Salzburg viele alte und VCI-
allene Gebäude vorgefunden, sodalß den Ort TST säubern mußte Dıie Notitıa TNONIS schreıbt
nıchts davon. Vgl uch KLEIN. Juvavum Salzburg. In MGSL Erg (1965) 1—9 (erstmalsabgedruckt in Vorträge und Forschungen. Studien den Anfängen des europäischen Städtewe-
SCI15 |1958], 7—-85); RINZ, Salzburg zwıschen Antıke und Miıttelalter. In MSt (I97/1D) T36; RINZ, Bayern, Salzburg und dıe Frage der Kontinuilntät zwıschen Antıke und Miıttelalter.
MGiSL. 115 (19/3) 950
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Wenn die Quellen über einen Kırchenbau HC Kupert reden“®. könnte dıes dıie Br-

richtung einer Kırche für seine Priıestergemeinschaft bedeuten“”, damıt S1e dort das äglı-che Gotteslob felern konnte. Die Nachricht muß nıcht auf eine Seelsorgskirche gedeutetwerden.
In dieser erbaute KRupert selinen Wohnsıtz In St Peter DIie 1m T1eCho VOI

Peter und 170 erstmals als solche genannten Oratorıum und habitaculum des Rupertgalten In spaterer eıt ob CC S£e1 dahıngestellt als Aufenthaltsorte KupertsIn alzburg.
Es können mehrere (Giründe genannt werden, WIEeSO kKupert gerade St Peter als Wohn-

s1tz ausgewählt hatte Eınmal stand diıeser atz sıcherlich leer. Dıie Stadtbevölkerung INaSiıhre Wohnsıtze mehr den fern der alzach errichtet aben, da dıe Handelstätigkeit die
ähe ZUuU Fluß erforderte. AndererseıIts galt der (OIrt vielleicht tradıt1ionell als „heıligerOrt“ 1m edenken das alte Severins-Kloster.®° Sollte der 082 urc Karwılese 1m
Bereıch der Stiftskirche Peter ergrabene „Zweıkammerbau“ tatsäc  1G eıne Art Mau-
soleum se1n, würde dies auch auf elne „Meıilıge Stätte‘‘ verweısen, der keıne weltlichen,
wohl aber kırchliche Gebäude errichtet werden ollten Möglicherweise en sıch auch
noch Baureste vorgefunden, dıe Rupert benützen konnte. J atsäc  356a wurden 909872 MoO-
saıken und Hypokaustanlagen 1m Bereıch der Stiftskirche ergraben. Die W ohnanlagenerrichtete Rupert nıcht unmıttelbar der Mönchsbergwand, sondern ohl nOralıc der
heutigen Stiftskirche Wıe dıe Kırche ausgesehen Ca INag, 1st aufgrund späatererÜberbauungen nıcht mehr erkennbar. Nur geEWISSE Anhaltspunkte en dıe Ausgraben
VOoN 982 gebracht. Für die Relıquien des man erbaute RKupert der Stelle der
heutigen Margarethenkapelle 1m Petersfriedhof C Heılıgtum. uch alur en dıe AUuSs-
grabungen des Jahres 994 starke Hınweise ergeben.

Die Schenkungen der bayerischen Herzöge KRupert
Von den Schenkungen der Herzöge ITheodo und Theodepert berichten dıe Notitia Ar-

NONLS und dıe Breves Notitae recht ausführlich .
ach den Schenkungen 1n Seekırchen vergab ITheodo In Juvavum die obere Burg und

das angrenzende Gebiet Dazu gehörten Felder, älder und Gewässer. Dıie Breves Naotti-
fiae erwähnen noch andere Gebilete samıt den Gewässern, dıe sıch auft beıden Seıten des
Flusses bıs einer ucC erstrecken, dıe auf einem 1mM en steht und Hagenpueg
genannt wırd. Bezüglıch der Schenkung Pıdıngs sınd dıe Verzeıichnisse une1lns. Die Notıtıa
meldet eiıne Schenkung des Herzogs Iheodo, dıie Breves Notitiae jedoch den auf dieses
Ortes uUurc Kupert den Preıis VON 000 Solıdı ıIn old und Sılber Dazu kamen noch
3() ulien VO unfreien Bauern, die 1UT teiılweise bewirtschaftet Zu diıesen HIien
gehörten Felder, eıden, men, ühlen und Gewässer. In unmıttelbarer ähe der

28 WOLFRAM, Convers1o0 (s Anm 5) Can und LOSEK, Breves Notitıiae (s Anm 16) CapWenn dıe Breves Notıitiae (s Anm 16) CapD Z berichten, Theodo habe Rupert Juvavum als
Bıschofssitz übergeben, ist dies Aaus der Sıicht des Jh.s verstehen.

Im Frühmuittelalter scheıint keın Patrozınium In Salzburg auf, das das Wırken Severins T1N-
Kl REl könnte.

LOSEK, Notıtıa ITNONIS (s Anm. 16) Can und eb Breves Notitlae, CapD. Die beiıden
Güterverzeichnisse decken sıch STar| daß INan auf ıne gemeınsame Urschrift schlıeßen muß
DIe Conversio spricht 1Ur VON einer Bıtte Ruperts Theodo, ıhm Grund schenken, roden
und bauen können.
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erwähnen dıe Breves Notitiae noch dıe Schenkung des (Ortes Maxglan Hıer überg1bt
Theodo vierzehn Kolonen
1 Verzeichnisse erwähnen dıe reiche Schenkung VO Reichenha und den Salzbe-

ZUE Salz brauchte Nan nıcht für den eigenen Bedarf sondern für den Handel fen
(fornaces) und ( Pfannen (patellae) und dazu eın Drittel der Salzbrunnen (putatorıum
Galgen genannt) <gab der Herzog Dazu schenkte der Herzog den Zehent V Salz und
VO dem den Herzog abzuliefernden 1NSs

uch Romanen VOI 8() abgabepflichtigen OIen kamen Kupert. Diese öfe
te1ls bewirtschaftet, te1ls agen S1€e KaC 7 ihnen gehörten wıeder älder, Wıesen, We1l1-
den, dıe beıden men (JAUZO und Laduso Nur dıe Notıtıa berichtet VO der Schenkung
VO 3() uien 1m Salzburggau, dıe 1Ur teilweıse bewirtschaftet

Im ttergau übergab Theodo fünf abgabepflichtige Komanen mıt den Mansen Oogar
auf den Donauraum orl Theodo zurück und gab dem Rupert Besiıtzungen und 7WEel1 Joch
Weıingärten der ONau In der ähe Regensburgs oder Kruckenbergs.”“

uch der Nachfolger Theodos, Herzog Theodepert, förderte Kupert MrC chenkKun-
SEn (Jenannt wırd zunächst das orf Itzlıng Zwanzıg 1U teilweıse bewirtschaftete
uien der alzach werden hlıer mıt em Zubehör übertragen. In 378 werden dre1
noch bewirtschaftete Ööfe mıt Wılıesen und eıden übergeben. uch Thalgau ın
dieser eıt kKupert mıt en Feldern. Wılıesen und eıden In Tittmoning chenkt
Theodepert dıe illula I ittmoning2. Dazu ehören 24 Mansen mıt Wäldern, Feldern, Wle-
SCH, eıden und Mühlen.“* An dieser Stelle ügen dıie Breves Notıiıtıae noch das Dorf
Tettelheim hınzu, dıe Kırche mıt al] iıhrem Besıtz, den Gewässern, eıden, Wäldern und
ühlen Im Isengau erhält Kupert den Ort Rehartıing mıt s teıls bewirtschafteten öfen,
wıeder mıt em Zubehör Hınzu kam noch Theodepert das orf üsslıng mıt L
NUr teilweıse ewirtschafteten Oien und den angrenzenden Gebieten, welche ZU orf

gehörten. Die Breves Notıitıiae tellen noch dıe abe VO Burgkırchen hınzu. Das Ende all
diıeser Schenkungen bıldet 1im Isengau dıe abe des Ortes 1ing 20 Mansen mıt Zubehör
werden übergeben, auf denen Z Teıl Barschalken, ZU Teıl Unfre1e sıtzen.

In der Notıtıa tindet sıch eiıne rhöhung der Schenkung VON Seekirchen Zur VI
Walarseo kommen noch zehn ZU Teıl bewirtschaftete Höfe, dıie der 1SschacC hegen.

Eın eigenes Kapıtel wıdmen PT Güterverzeichnisse der Maxıimıilianszelle ın B1ı-
schofshofen.” Es handelt sıch den ersten Besıtz ın Pongau. WEe1 Männer, nach der
Notıtıa dıe Brüder 1onazan und Urso, nach den Breves Notitiae der SECIVÜUSN Ruperts ONa-
Zan und der des Herzogs Namens Ledi, hatten sıch entlang der alzach ın den

Pongau auf Jagd und Goldsuche begeben 'l sehen während mehrerer Nächte Lichter
aufleuchten und bemerken, W1e dıie Breves Notıtıiae berichten, einen angenehmen uft. S1e
melden 6S nıcht der herzoglichen Verwaltung, sondern, möglicherweıse des WUunN-

derbaren Charakters des Ere1gn1sses, Rupert. ach der Notitia ega sich Rupert selbst
zwecks Nachforschung den Ort des Wunders, nach den Breves Notitiae sandte G+ sSe1-
nenNn Priester Deoningus. Dıe wunderbaren Ere1gnisse wıiederholten sıch. Deoningus steckte
eın VOIN upe geweılhtes Kreuz ın den en der eılıgen Stelle und errichtete e1n kleines

Dıie Notitıa Arnoni1ıs (s Anm. nenn den Ort Reganesburg, dıe Breves Notitiae jedoch
Chruchinperch.
34 LOSEK, Notıtıa rnon1ıs FS Anm 16) CapD und ebd., Breves Notitıae, Cap

.„Farınarıa ” bedeutet eigentliıch Getreidespeicher der Mehlkästen
35 LOSEK, Notıtıa rnonIıs (s Anm 16) Can und ebd., Breves Notitıiae, Cap
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Gebäude Offensic  ıch WAar das Gebilet herzoglıcher Besitz: darum mußte Herzog { heo-
depert”® benachrichtigt werden. ach den Breves Notitiae ist CS Deoningus, urc den
RKupert den Herzog dıe Erlaubnis bıttet, dort eine Ce errichten dürfen Unter Ce
ist eiıne kleine Kırche mıt eıner Wohnung für den Priester verstehen. upe selbst
weıhte daraufhın dıe Kapelle und dıe Priesterwohnung 1mM Be1i1sein des Herzogs DIie Ka-
pelle wurde ren des Maxımilıan>" ewelıht. DIe rage bleibt ©)  en, ob und welche
Tradıtıon den Maxımıilıan sıch In Bıschofshofen über cdıe V ölkerwanderungszeıt
hinweg erhalten konnte. Auf Bıtten Kuperts übergab der Herzog ıhm den Bıschofshofener
Besıitz. Seinem eispie tolgten auch dıe Brüder Ledi und Urso, dıe beıden herzoglichen
Diener. Sıe baten 1M egenzug Rupert, hre Verwandten (nepotes) ('1ssımo (romanısch für
Dulcıssımus) und Urmharı (SO nach der Notitia) bzw Wernharıus nNnacC den Breves Noti-
fiAe) ın die Schule Kuperts nach alzburg senden dürfen, damıt diese dort ın den
Grundkenntnissen (litterae) ausgebildet werden könnten. Ob CS sich €e1 dıe Überga-
be In den geistliıchen anı andelte, 1st schwer festzustellen. Die beiıden chüler baten späater,
die Hälfte jenes Besıitzes, den ihre Verwandten gesche hatten, autf Lebenszeıt urückbe-
kommen. Daraus en sıch in der olge für 1rgı arSC Mı  elligkeıiten ergeben.

Die Priestergemeinschaft Ruperts
Wer dıe Begleıter Kuperts als GT das erstemal nach kegensburg kam, w1issen

WITr nıcht rst nach seiıner ucC  enr ıIn dıe Heımat habe upe VOIN dort ZWO Gefährten
und Erentrudıis mıtgenommen, berıichtet dıe Conversio. DıIie Namen verzeichnete
Vırgıl 1m Verbrüderungsbuch: Gi1sar, Kuniald, abın, WIN Vırgıl bezeichnet jeden als
presbyter und monachus. ach diıesen vlieren stehen noch eıne 1 VO Namen 1im
Verbrüderungsbuch: Manno, Adolfus, ZWeIl Vıtalıs, Germanus, Dıgnovar, Johannes, C:nz
Z10, Florıan und andere alle Oonachı und teilweıise auch presbyter. Den Priester Deonımin-
QUS, der be1 der ründung der Maxımilianszelle eiıne geEWISSE gespielt hatte,
Vırgıl nıcht Z/u den fränkıschen Gefährten en sıch also bereıts, WIEe dıe Namen d-

SCNH, Romanen hinzugesellt. Nachrıichten über dıe Tätigkeıt fehlen: L1UT VON Kunılald und
Gislar emerkt 1Z S1e hätten 1m nıederösterreichıschen Raum gewirkt.

Rupert mıiıt selinen Gefährten ıIn elner klösterliıcher Gemeinschaft, weshalb
Vırgıl S1e als monasteriıum bezeichnet, obwohl CS sıch el eın eigentlıches Kloster
gehandelt en kann. Es sınd. Weltpriester, Diakone und Laıen. dıie hıer einer geme1nsa-
INeN Aufgabe dıenen. Siıcher gestalten s1e den Tagesablau auch nach elıner gemeınsamen
egel: benedıiktinisc W ar S1e aber nıcht Diese „HMausregel” formte sıch nach den TIOTr=
dernıissen der Arbeıt Rupert W dl der ere: derLdieser Gemeınschaft,er WUul-
de wiE später als AS bezeıchnet.

Bezüglıch der Person des Herzogs sınd sıch dıe beiden Güterverzeichnisse nıcht ein1g. DiIie No-
tıt1a nenn zunächst Herzog ITheodo uch die Breves Notitiae erzählen, daß der erste Bericht
Theodo gekommen sel, diıeser ber während der weıteren Verhandlungen erkrankt Ssel, se1n Her-
Zogium seinem Sohn Theodepert übergeben habe und dieser un alle welteren Verhandlungen g-
führt und dıe Erlaubnıs ZUT Errichtung diıeser cella gegeben habe

Ist Maxımıilıan VOIl Chllı (3 Ih3: später Bıschof VOINl Lorch?
W OLFRAM, CConvers1o0 (s Anm Can

Das Verbrüderungsbuch (s Anm 2) fol l
FILZ: Hıstorisch-kritische Abhandlung ber das wahre Zeıtalter der apostolıischen iırksam-

keıt des heiligen Rupert ıIn ayern alzburg 183 I: A
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DIiese Gemennschaft 1ıldete praktısch dıe Zentrale für alle Arbeıten;: iıhr alle
Schenkungen zugedacht. S1e W ar also die Kırche Salzburgs, der (Jarant auch afür.:
daß dıe ründung Kuperts nach seinem eggehen weıterleben und -arbeıten konnte.

Arbeiten Un Aufgaben Ruperts
Einiges über dıe Tätigkeıt Kuperts ist bereıts schon erwähnt worden. FKınes der ersten

1e1e muß CS SCWECSCHH Sse1N, Seelsorgsstellen über das Land verteıulen. Wır ken-
191>48! solche cellae, dıe immer eiıne Kırche oder Kapelle und elıne Wohnung für eiınen oder
mehrere Priester en 1Ne diıeser Zellen W äal die Maxımilhanszelle, andere werden für
Au be1l Mühldorf“ , für (Jars Inn“ und Ottingen” genannt. uch 1n Bısonziıo“

S6e) 1st eıne solche dıe CcCe in Zell Ziller noch In rupertiniısche
eıt zurückreıicht, kann nıcht miıt Siıcherheit behauptet werden. Sehr wahrschemnlich dürfen
WIT auch be1 den VON Theodo geschenkten locı (Dörfern) kleine Kırchen oder Heılıgtümer
vermuten, dıe wen1gstens zeıtwelse VO Priestern esucht wurden. Be1 elıner dıeser chen-
kungen, ämlıch in Tıttmonıing, wıird auch eıne ecclesia genannt”, der wahrscheımlıic
auch eın Priester seinen Dienst verrıichtete.

Über Ruperts eigene seelsorgerliche Tätigkeit lassen sıch ermutungen anstellen. DIie Con-
VersL0 berıchtet, upe sSe1 selbst predigend durchs Land gezogen“®, doch ezieht S1IE sıch darın
auf die Zeıt VOL Seekıirchen DiIe el VON rtchen und apellen sıcher se1ıne persönliche
16 re und Seelsorge VOL WAar ohl In erster Linıe dıe Aufgabe selner Priesterge-
meınschaft, Ruperts auptaufgabe mußte in der Organısatıon und 1m au bestehen.

Dem Gründungsbericht der Maxımihlianszelle äht sıch entnehmen, daß spätestens AD
Rupert eine Schule bestand.“ O 9 W1€e für das Miıttelalter selbstverständlıch, der

Schule auch eın Skrıptorium angeschlossen Wal, äßt sıch nıcht feststellen
upe gründete auch für Frauen eine Bıldungsstätte. Seıine Verwandte (Schwester

oder Cousıne) Erentrudıis setzte auf dem onnberg als Vorsteherin eiıner Frauengemeı1n-
schaft em S1ıe sollte 1n alzburg die orge dıe Frauen übernehmen. DıIie ‚Abte1‘ wurde

I2 mıiıt der des Herzogs Theodepert gegründet und der Multter (Gjottes geweiht.“®
Ihr übergab der Herzog das Oort Aıinring mıiıt den auf den dortigen OIien sıtzenden Un-
freien und dreißig ZU Miılıtärdienst verpflichteten Männer Hınzu kamen noch dıe Orte
Jas und OrZg SOWI1e KRomanen verschledenen Orten

Auf den wirtschaftlichen Aufschwung Salzburgs deutet dıe hohe Kaufsumme VOoN 000
Solıdı in old und Sılber, dıe upe für den auf VON Pıdıng elisten imstande W d  =

Zusammenfassung
Fassen WITr dıe Tätıgkeıt Ruperts 10 8 MUSSsSeN WIT feststellen, dal3 1e 1im aulie

se1nes Lebens eıne wesentlıche andlung erfahren hat DIie Erfahrungen auf se1ner Reıise

LOSEK, Notitıa TNONIS (s Anm 16) 622
Ebd 3:

43 LOSEK, Breves Notiti1ae (s Anm 16) I:}
LOSEK, Notıtıa TNONIS (S Anm 16) 6’ und ebd., Breves Notitıae, 141

KFDd.. Breves Notitıae, 55
OLFRAM, Convers10 (s Anm Cap
LOSEK, Notıtıa TrTnOonNnIs (S Anm 16) S, und ebd., Breves Notitiae 3.12

Ebd Breves Notitıae, CaD
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VON Lauri1acum nach Seekıirchen en ıhn VO „Kundschafter‘“ ZU entschlossenen Miıs-
S10Nar werden lassen. Hr mußte darauf achten, dıe dıvergierenden Interessen der
Maastrıchter Kırche und des bayrıschen Herzogtums gleichermaßen berücksichtigen.
Er egofe dıe Grundlagen für das spatere Bıstum und arbeıtete mıt herzoglicher der
polıtıschen und wiıirtschaftliıchen Entwicklung des Landes Das Zentrum selnes Wırkens
lag In Juvavum. wahrscheımnlıic unmıttelbar in der Priestergemeinschaft St Peter

Die wachsende Bedeutung St Peters, die sıch auch steigenden Reichtum ze1igte,
führte naturgemäß auch einem bescheidenen „Jelbstbewußtselin“, daß sıch dıe
Person Ruperts krıistallısıerte und SC  1e511C eiıner kanonıschen Errichtung des Bıstums
führte en dıe wachsenden seelsorglichen ufgaben iIral gleichberechtigt das soz1lale
1tKED; besonders in den Bereichen der Bıldung, Arbeıt, Armen- und Pılgerfürsorge und
Krankenpflege.

Die rage, ob fränkısches oder bayrısches alzburg, konnte VON Rupert keineswegs
selbst gelöst werden. och elıne Lösung drängte, we1l e1ınerseılts die karolingische aCcC
ure dıe altersbedingte Krankheit Pıppıns I1 geschwächt WarTr und Theodo dıe egle-
rungsgewalt seiıinen Sohn weılıtergeben wollte Möglicherweise ware das eın rund.

Rupert alzburg verließ, und Iheodo uUurc eıne Gesandtschafi VO Rom
eine Urganısatıon der bayrıschen Kırche erreichen wollte egen der unsıcheren polıtı-
schen Lage scheıint Rom dıe Entscheidung vertagt S11

Ernennung Un el Vitals ZUFN Nachfolger
Bevor ST alzburg verlıeß, erwählte sıch Rupert seınen Nachfolger ıtal, den auch

weıhte (proprium sıbz Oordinaviıt SUuCCEeSSOreEmM).” Bestellung und e1 widersprechen dem
damalıgen Kırchenrecht. Ausdrüc  ıch hatten CS mehrere Konzılıen verboten, daß eın
Bıschof seınen e1igenen Nachfolger bestimmen dürfe.>° Dieses Verbot galt auch ULc das

Chlothars AdUus dem Jahr 614 für das Frankenreich. Sicher kannte Kupert dieses Ver-
bot Da sıch ıhm wıdersetzte, mußte schwerwiıegende Gründe aben. dıe NUur
werden können. Am einfachsten ware C  n daß Maastrıcht dıe Erlaubnıs erteılt hatte Dies
würde erklären, daß dıe Rechtmäßigkeıt der Weıhe Vıtals nıemals angefochten wurde.
Eiınen TUN! könnte Ian auch In der Änderung der polıtıschen Lage erblicken Das HKTr-
scheiınen der römıschen (GGesandten in Bayern und der Versuch des Herzogs, mıt
oms eiıne UOrdnung der Kırche Bayerns erreichen, möÖögen Kupert ZU plötzliıchen
Verlassen Salzburgs CZWUNSCH en DiIie el Vıtals könnte eın Versuch se1n, Salz-
burg für Maastrıcht reiten uch Zwistigkeıiten zwıschen dem germanıschen und dem
romanıschen Teı1ıl der Kırchengemeıinde Salzburgs oder zwıschen Rupert und den ayrı-
schen Herzögen möÖögen dıe eiımkKenr Kuperts ewiırktC

Die Conversio®) VOT Vıtalıs noch eınen Anzologus d} der als TORN bezeichnet
WIrd. Der Name erscheımnt auch 1mM Verbrüderungsbuch>, und dürfte über dieses in dıe
Conversio elangt seInN. I)a Kupert noch ©  e’ dürfen WIT ın Anzologus keineswegs den

WOLFRAM, (CConvers10 (s Anm 5) Can
das Konzıl VON Antıochıien, Cap Keıner der Bıschöfe dartf nde se1nes Lebens SEI-

NenNn Nachfolger bestimmen: Sacrorum Concıliıorum OVQa amplıssıma collectio0
Florentiae L/61: 166

OLFRAM, (Convers10 (s Anm Can
52 Das Verbrüderungsbuch (S Anm 2) fol und fol
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Leıiter des Bıstums annehmen. MS kennzeichnet wohl den Leıiter der Priestergeme1in-
schaft S1e INas sıch stark vergrößert aben, daß Kupert iıhr einen Stellvertreter geben
wollte

eiımkenhr Un Tod Ruperts
Der Passus In der ( onvers1i0 „1DSe ad proprium remeavıt sedem | — Er kehrte auftf

se1ınen eigenen S1t7 zurück|” ist rätselhaft es kann sowohl den Bischofssıtz als auch
den Famıhensıtz bezeichnen.° ESs dürfte sıch iın beıden Fällen Worms andeln er-
ings In Worms W al Rupert nıe Bischof. Der ASILZ. muß In der Conversio eıne andere
Bedeutung en I)Das Wort bedeutet sıcher. da 6S In einem hagıographıischen usam-

menhang gebraucht wiırd, den Himmelssıtz, der en eılıgen für ihren odestag 1im
Hımmel bereıtet ist Der Sterbeort Kuperts wırd In der C onversi0 nıcht genannt. alzburg
sche1idet AaUS, we1l dıe Conversio sıcher darauf hingewıesen hätte uch das Todesdatum
ist unbekannt geblieben. er In W orms, noch ıIn Maastrıcht wurde Ruperts Tod VCI-

zeichnet. Da der odestag e1Ines eılıgen gew1issermaßen se1ın Auferstehungstag für den
Hımmel 1st, wurde Kuperts Oodestag auf den Auferstehungstag Jesu Chrıstı gelegt, für den
1m Miıttelalter der E März errechnet wurde. Das Datum dürfte, Wdas Rupert erı ke1-
NCSWCLS der iırklıchkeıit entsprechen. och hat 111a diesen Tag urc Jahrhunderte 1i
turgisch als odestag Ruperts geftfelert.

DiIie Tatsache, daß Rupert nıcht ın alzburg gestorben Ist. kann auch anhand der
Translatio, der Überführung se1ıner Relıquien geze1igt werden. e1t und Umstände der
Translatio werden nırgends angegeben Wenn in den Annalen eiıne solche erwähnt WwIırd,
kann 6S sıch keıne unbedeutende Übertragung andeln, Ww1e etwa VO eter ıIn den
Dom, sondern E1n osroßes Ere1gn1s, also eiıne Übertragung VON aUSWATrTtsS Anzu-
nehmen 1Sst, dalß RKupert nach seinem Weggang nach Worms zurückkehrte. DIie Translatio
muß demnach VO Worms aus erfolgt se1In.

WEe1 Anläße für e Translatio kommen ın rage DiIie 61 des OMEeSs JR und dıe
rhebung Salzburgs ZUT Diözese TE DiIie Annales MAXIML Juvavenses melden ZU Jahr
Ea die Translatio>* (translatus es1 Kupertus In CiVvitatem Juvavensem), ohne jedoch dıe
Domweıhe erwähnen. Dıie1 hätte erwähnt werden müssen, WE dıe Translatio
1im Zusammenhang miıt der el gestanden ware Offenkundıg wırd dıe Translatıo als
einmalıges, besonderes Ere1gn1s gesehen, ohne 1rekte Verbindung ZUT e1 des Oomes
uch e1in Sakramentar des Jahrhundert stellt keıine Verbindung zwıschen Translatio
und Domweıhe her.”

Somıit bleibt L1UT dıe rhebung Salzburgs ZU Bıstum HTG Bonifatius 1m Jahr 739
übrıg DIie rhebung erforderte das Vorhandenseıin des Patrons, des Gründers der Kırche
es der bayrıschen Bıstümer außer alzburg hatte se1ınen Gründerheılıgen be1 sıch. S1-
cher W ar der Sterbeort Ruperts 1n alzburg ekannt Vielleicht ist der September tat-
SaC  1C mıt der Ankunft des Leichnams Ruperts in alzburg ın Zusammenhang brıin-
SCHh Wo damals dıe Relıquien innerhalb der Kırche St Peter beigesetzt wurden, muß

53 WOLFRAM, Convers10 (s Anm 5 legt sıch auf .„‚Bıschofssıtz““ fest, Was N1C se1in muß
FKEıne neuaufgefundene Salzburger Quelle. In MGiSL. (1921) 33—54, 1er 3 E und:

30/2 (1934) A
ö55  n (JAMBER SCHELLHORN, Eın Salzburger Sakramentarfragment des Jahrhunderts mıt
WEe]1 Kupertusmessen. In HID S (1961) 86—96
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en Jeıben: jedenfalls esteht keın Tun das hıs in uUuNseTE Jlage geze1igte uper-
usgrab für ursprünglıch halten

Die Verehrung des Kupert
1E offızıelle Heılıgsprechung Kuperts erfolgte nie; W1e be1 en eılıgen der Früh-

zeıt. ıne Person wurde en eılıger UrC dıe Verehrung des Volkes in orm VON W all-
fahrten, Gebetserhörungen, Wundererzählungen USW., zuerst be1 seinem rabh in St eter.
späater, nach der Übertragung der Relıquien In den Dom dieser eılıgen Stätte.

Zeugnisse der Verehrung finden sıch N dieser ersten eı1t nıcht Die Breves Notitiae
NECNNEN ıhn 790 eınen heatus Rupertus”® und 'ANCLUS Rupertus>?’, ebenso auch dıe Con-
versio°. uch dıe lıturgische Verehrung ist bereıts iIrüh belegen Tu Sakramentare
en Rupert iın iıhren alender aufgenommen. Das alte rno-Sakramentar>? VCI-

ständlıcherweılise seinen amen nıcht, da CS Arno Aaus non mıtgenommen hat Das Sa-
kramentar aus Venedig AdUs dem 11 Jahrhundert dıe ftranslatio Kuperti ıne
dedicatio ecclesiae Juvavenstıs wırd In einem anderen Sakramentar AUS dem ahrhun-
dert®! verzeichnet. Dort wırd auch eıne translatio KRuperti und eiıne depostitio Ruperti1
verzeichnet. SC  1eDbl1e muß noch auf e1in Sakramentar Aaus an Petersburg hıngewılesen
werden, das dıe translatio Kuperti verzeichnet.®“

DIie 1im Dom befindlıchen Relıquien wurden VO Erzbischof Hartwık gelegentlich der
Erneuerung des OmMes erhoben. Mezger berıichtet. habe Ss1e mıt den Relıquien des
Martın vereinigt.“ Im Jahr 315 wurden dıe Relıquien Ure Erzbischof Wıchard VO

Polheim VON den anderen Relıquien abgesondert und auftf einem ar beigesetzt. ach
dem OMmMbran: 598 wurde dieser ar abgebrochen. Am 24 September 628 wurden
dıe Relıquien In feierlıcher orm 1mM I1)om wıeder beigesetzt.”

OSEK, Breves Notitiae (s Anm 16) 11
> Ebd Z
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EHLE, Sacramentum TNONIS. DIe Fragmente des Salzburger Exemplars. Untersucht hg
Rehle in erb mıt Klaus Gamber. Regensburg 1970 (EPE 5) Nıchts mıt dem Arno-

Sakramentar {un hat das sogenannte Salzburger Sakramentar. Vgl Das Sakramentar VON Salz-
burg seinem ypus ach auf Grund der erhaltenenen Fragmente rekonstrulert und iın seinem Ver-
hältnıs ZU Paduanum untersucht Neu hg old u Gamber. Beuron 960 CEexXte AY-
beıten Beiheft
6() Bıbhotheca Marcıana in Venedig Nr. 22098 azu uch BNER, Quellen und Forschungen ZUT

Geschichte und Kunstgeschichte des Missale Oomanum 1m Miıttelalter Iter ıtalıcum. (Giraz 1957,
Z

Staatsbıibliothek München Im I1
STÄRK, Manuscrı1pts Latıns du Vc s1ecle au Sıecle ('onserves la Bıblıotheque Imperl1a-

le de Saint-Petersbourg. St Petersbourg 1910, Rıchtig: 79, dort he1ißt unter
dem September: Natalıcıa sanctı Rotberti ep1SCcOopl1.
63 Vgl GH 11 (1854) S, Fußnote

EZGER, Hıstorıia SalısburgensIis. Salzburg 1692, ISS (recte 157
65 DÜCKER, Saltzburgische Chronica. alzburg 1666, OTL


